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. Die nächste Ausgabe des Blattes

erfolgt am Samstag nachmittag.

Kgl . Oberamt Nagold.
Die Ortsbehörden

werden beauftragt die gemäß § 1 der Vollzugsversügung
zum Feldbereinignngsgesetz vom 19 . Juli 1886 (Reg.
Bl . S . 253 ) alljährlich zu erstattenden Anzeigen über
die auf Grund freiwilliger Itebereinkunft der Be¬
teiligten ansgeführten Feldbereinigungen u . Feld-
rvegnnlage » für das Kalenderjahr 1ÄLV binnen
8 Tagen als portopflichtige Dienstsache hierher einzusenden.

Die Berichte haben sich auf folgende Angaben zu er¬
strecken :

1) Art des Unternehmens , ob Feldweganlagen mit oder
ohne neue Feldwegeinteilung , ob ohne oder mit Zu¬
sammenlegung ;

2) Zeit der Ausführung;
3) Größe der bereinigten oder mit Wegen versehenen

Flächen und Zahl der beteiligten Grundbesitzer;
4) Länge der neu angelegten Wege;
5) Kosten des Unternehmens;

n) für die Beteiligten,
b) für die Gemeinden.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Den 2 . Januar 1611 . Kommercll.

Politische UebersichL.
Der preussischeKnltusnrinistsr hat die juristische»

Fakultäten von einer wichtigen Veränderung benachrichtigt,
die in Zukunft bei der Uebernahme von Referendaren in
die allgemeine Verwaltung erfolgen soll. Die Minister des
Innern und der Finanzen haben nämlich die Regierungs¬
präsidenten angewiesen , diejenigen Bewerber bei der Annahme
als Regierungsreferendare zu bevorzugen , die in der Lage
sind, den Nachweis eines ausreichenden Studiums auf dem
Gebiet des Staats - und Verwaltungsrechts sowie der Volks¬
wirtschaftslehre zu erbringen . Dieser Nachweis soll durch
Vorlegung von Zeugnissen über die Beteiligung an Semi-
narien oder seminaristischen Hebungen — und zwar nicht
nur in den letzten Studiensemestern — sowie von zensierten
Arbeiten , die in solchen Seminarien anaefertigt worden sind,
geführt werden . Die beiden genannten Minister beabsichtigen,
diese Anordnungen nach Verlaus eines angemessenen Zeit¬
raums schärfer zu handhaben.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " druckt
an der Spitze ihres Wochenrückblicks Material ab , das die
^Nattonalliberale Korr ." über die Verherrlichung begangener
Vermechen durch sozialdemokratische Organe und Einzelaus-
spruche veröffentlicht hat und die, wie sie bemerkt , „den
Gegenstand nicht entfernt erschöpften , die aber den Kreis
sozialdemokratischer Vorstellungen  in dieser Richtung klar

machen " . Das Regierungsorgan fügt hinzu : „Es schien
der genannten Korrespondenz nützlich, dem schwachen Ge¬
dächtnis des Herrn Ledebour aufzuhelsen ; zumal auch im
Hinblick auf die beabsichtigte Einführung von Strafbestim¬
mungen für die Verherrlichung begangener Verbrechen , auf
die der Reichskanzler von Bethmann Hollweg bei der
Etatsberatung verwies ." — Hiernach scheint in der Tat die
Einführung von Strafbestimmungen für die Verherrlichung
begangener Verbrechen geplant zu sein.

Die portugiesische Regierung hat der deutschen
Reklamation wegen der den Ausländern gehörigen Ordens¬
güter Rechnung getragen . Sie hat Anordnungen getroffen,
um diese Güter den rechtmäßigen Eigentümern zu erhalten.
Die Entscheidung über die Rechtsfrage hat sie zur Wahrung
der Unparteilichkeit den ordentlichen Gerüchten übergeben,
bei denen innerhalb sechs Monaten Ansprüche geltend ge¬
macht werden müssen . Die Regierung erklärt , sie denke
nicht im geringsten daran , sich Privateigentum anzueignen,
das irgend jemand gehört , der in Diensten der Kloster¬
kongregationen gestanden hat.

Das bulgarische Parlament verhandelt seit
einigen Tagen den Antrag auf die Ministeranklage . Die
beschuldigten Minister hielten lange Verteidigungsreden.
Einige von ihnen rechtfertigten u . a . die ohne verfassungs¬
mäßige Bewilligung vorgenommenen Rüstungen damit , daß
1903 eine Großmacht (Deutschland ) der Türkei angeraten
habe , Ostrumelien zu besetzen. Bulgarien sei damals voll¬
ständig unvorbereitet gewesen . Man habe deshalb lieber
dk-» , Staatsschatz einzelne Nachteile zugefügt , als die Inte¬
grität des Landes aufs Spiel gesetzt. Dank der Militär¬
macht , die die stambulowistische Regierung geschaffen habe,
habe Bulgarien seine Unabhängigkeit durchsetzen können.

Dns türkische Mnrineministerium Hut bei eng¬
lischen Werften zehn Kanonenboote bestellt, von denen acht
für den Persischen Golf und zwei für die albanische Küste
bestimmt sind . Demnächst soll auch die Ausschreibung einer
Offerte für den Bau von dreißig kleineren Kanonenbooten
erfolgen , die der Ueberwachung der Küsten des Roten
Meeres dienen sollen. — Nach viertägigen Kämpfen haben
die Truppen bei Kerak die Reste der aufständischen Drusen
in die Wüste zurückgetrieben . Ueber tausend Aufständische
sollen sich ergeben haben . Die Türken sollen bei den
Kämpfen 3 Offiziere und 104 Mann verloren haben . 18
Aufständische , die sich weigerten , die im Verlauf der letzten
Ereignisse geraubten Sachen hcrauszugeben , wurden getötet.

Nach Meldungen aus Honduras hat sich der
frühere Präsident Bonilla selbst zum konstitutionellen Prä¬
sidenten proklamiert . Es wird jeden Augenblick ein kom¬
binierter Angriff der Aufständischen zu Land und zu Wasser
auf Puerto Cortes erwartet . Der Dampfer „Hörnet " ist
bereit , die Stadt zu beschießen, falls sie sich nicht ergibt.
Die Aufständischen hatten den Dampfer in Washington er¬
worben . Der dortige Gesandte von Honduras legte bei der
amerikanischen Regierung formellen Protest dagegen ein,
daß die Genehmigung zur Abfahrt des Dampfers gegeben
worden war.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , den 5 . Januar 1911.

* Beerdigungen . Kaum ist der irdische Appell
unserer Veteranen anläßlich der 40 Iahrfeier des Kriegs
1870/71 vor ihrem Könige und Mitkämpfer vorüber , so
lichten sich wieder die Reihen der Veteranen um jene Ka¬
meraden , welche zum großen Appell dort über den Sternen
abbcrufen werden . So hat auch unsere Stadt in den letzten
Tagen zwei Veteranen ins Grab sinken sehen. Pius Eppler,
Veteran von 1866 und 1870 -71 wurde am Dienstag nach¬
mittag beerdigt . Dem Sarge folgten außer den Anver¬
wandten und sonstigen Leidtragenden der hiesige Militär-
und Beteranen -Verein mit Musik und Fahne , ferner die
Kriegeroereine von Iselshausen und Rohrdorf mit Fahnen.
Am Grabe legte nach der Trauerrede des Geistlichen der
Vorstand des M . u . B .-V . einen schönen Kranz nieder,
worauf die Fahnen sich über dem Grabe senkten und die
Ehrensalve ertönte . — Gestern nachmittag wurde Johann
Georg Keppler,  Veteran von 1866 beerdigt ; auch seinem
Sarge folgte ein ansehnlicher Trauerzug und am Grabe
wurde die Ehrensalve abgegeben.

* Verbesserung des Postscheckverkehrs . Mit der
Frage des Postscheckverkehrs hat sich der Verband württ.
Industrieller schon mehrfach befaßt . Eine Vertretung der
Wünsche nach Vermehrung der Postscheckämter und Ver¬
zinsung der Guthaben wurde vom Ausschuß als unzweck¬
mäßig erachtet . Dagegen ist der Verband wegen der Er¬
hebung der Zuschlaggebühr von 7 ^ bei mehr als 600 Buch¬
ungen bereits im Mai vorigen Jahres bei der K . General¬
direktion der Posten und Telegraphen vorstellig geworden.
Me Generaldirektion beschied dahin , daß dem Antrag „für
jetzt" nicht entsprochen werden könne . Neuerdings beab¬
sichtigen nun die württ . Handelskammern , in einer gemein¬
samen Eingabe die vertretbaren Wünsche und Beschwerden
zu dem Postscheckverkehr der Kgl . Generaldirektion der
Posten und Telegraphen zu übermitteln , und die Handels¬
kammer Stuttgart hat ersucht, geeignetes Material ihr zu
diesem Zweck zu überweisen.

* Aus der Bauordnung . Obwohl die allgemeine
Vollzugsversügung zur neuen Bauordnung noch nicht er¬
schienen ist, erläßt das Ministerium des Innern jetzt schon
in Anbetracht der Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sache
eine Verfügung , betreffend das Verfahren in den Fällen des
Art . 16 der B .-O ., welcher von der Zwangsenteignung
handelt . Es werden hier Bestimmungen gegeben über die
allg . Einsprachen auf Grund eines schon in seinen Einzel¬
heiten festgestellten Planes , sowie auch Bestimmungen über
die Einsprachen auf Grund eines erst in allgemeinen Um¬
rissen ausgestellten Planes.

Wikdberg , 3. Jan . (Korr.) Am Stephansfeiertag
hielt der hies. Liederkranz  seine Weihnachtsfeier im Saale
des Gasthauses z. Schwarzwald ab . Der Bereinsvorstand,
Geometer Gärtner eröffnete die Feier mit einer Begrüßungs -.
ansprache und gab einen kurzen Rückblick seit dem 20jähr

Woher kommtd.-r Käme Klavier?
Den heute so schaes umgrenzten Begrisf „Klavier " mi>

wie wir im Türmer (Verlag Greiner und Pfeiffer , Stu
gart ) lese,;, der Geschichtsforscher, der bis aus dreihundl

. . zuruckgeht , bedeutend erweitern , wie aus des gelehrt
Martin Agncola ( 1486 bis 1556 ) Neimsprüchlein von d
Unterscheidung der Instrumente hervorgeht:

Des andern Geschlechts sind ungelogen
Alle Instrument mit Sechen bezogen.
Auch sind etliche mit Clavirn gemacht,
Durch welches yhre Melodey wird vorbracht,
Als sind Clavichorden , Clavicymbal,
Symphonei , Schlüsselfidel , Virginal,
Claviciterinm , Leim , mein ich auch
Und alle , die yhn gleich sind ym gebrauch.

. . ..Mit Clavirn gemacht !" — Das ganze Instrume
desjenigen seiner Teile erhalten , der

von den Instrumenten derselben Gattin
^ eiaviarniw , des Klaviers , — nach d

Dezeichinmgsweise — der Klaviatur . Denn d<
Klavier gehört zunächst zur großen Gruppe der Saitei

dw^ mcht zu den „gestrichenen " , sonde>
und Hackbrett zu den geschlagenen . Ai

lue ^ ^ ^ uug aber hebt es sich ab durch die Klaviatu
m.ck ^ übernommen hat . Nun haben w
auch die Erklärung des Wortes elaviarinm , das die G
jamtheit der oiaves bezeichnet, jener „Schlüssel " in Gesta

von Hebeln (Tasten ), welche beim Niederdrücken das sonst
verschlossene Ventil in der Windlage der Orgel öffnen , durch
das die Lust in diejenige Pfeife dringen kann , deren Ton
der betreffende Clavis anzugeben hat . Für unser Instrument
paßt der Name elavis , wenn man die technische Erzeugung
des Tones ansieht , nicht, er ist ja auch durch Taste ver¬
drängt worden . Für die geistige Ansicht der Tonerzeugnng
ist dagegen die Bezeichnung „Schlüssel " (elavis ) viel aus¬
drucksvoller , als das lediglich „Berührungsfläche " bedeutende
„Taste " . Denn es liegt darin das Empfinden für jene
Eigenart , durch die auch hinsichtlich der Tonbildung alle
Instrumente , die „mit Klaviern gemacht " sind , von den
übrigen charakteristisch unterschieden werden . In den Klavier-
inftrumnnten sind alle Töne fix und fertig eingeschlossen:
die Taste ist tatsächlich ein Schlüssel , der dem mit ihr in Zu¬
sammenhang stehenden Ton den Weg ins Freie aufschließt.
Der Geiger , der Bläser muß erst jeden Ton auf seinem
Instrumente bilden ; er hat darum auch Einfluß auf den
Ton . In den Tasteninstrumenten sind die Töne auf den
Saiten , oder bei der Orgel in den Pfeifen , fertig da , und
der Spieler kann nichts anderes tun , als diesen fertigen
Ton aus dem Instrument herauszulassen , indem er die
Taste niederdrückt . Dadurch schlägt ein Hammer gegen die
Saite , ein Haken reißt sie oder ein Luftstrom jagt durch die
Pfeife . Das bringt ein Metallblättchen ins Schwingen.
Aus den Ton selber hat der Spieler keinen Einfluß.

Während die Bezeichnung „ elavis ' - durch die der Taste
verdrängt wurde , hat sich der Name Klavier dauernd er¬
halten . Bis etwa 1750 wurde er gemeinsam für alle mit

Claoiren versehenen Instrumente gebraucht , so daß sogar ge¬
legentlich die Orgel darunter mit einbegriffen wurde . Nach¬
her vollzog sich eine Scheidung in die Bezeichnungen Flügel
und Klavier . Das war , als das Klavichord als Haus¬
instrument so beliebt wurde , daß es hier die kleine Form
des Klavizimbels verdrängte , so daß von diesem nur die
große , im Konzertsaal übliche Flügelform übrig blieb . Da
wurde die Bezeichnung „Klavier " fast ganz auf das Kla¬
vichord übertragen , wogegen das neu aufkommende Ham¬
merklavier wegen seiner Fähigkeit des Stark - und Schwach-
spielens als b'ort « piano bezeichnet wurde . Erst als nun
das Hammerklavier siegreich alle anderen Wettbewerber aus
dem Felde schlug, ging der Name „Klavier " daraus über
und bezeichnet heute im engsten Sinne das aufrecht stehende
Pianoforte gegenüber dem die gleiche Hammermechanik be¬
sitzenden Flügel.

Ueber den Erfinder des Klaviers wissen wir nichts
Genaues , ja nicht einmal den Ursprung und die Erfindezcit.
Jedenfalls sind am Ende des 14 . Jahrhunderts bereits vier
verschiedenartig besaitete Klavierinstrumente urkundlich be¬
zeugt . So kommt Krebs in seiner Untersuchung etwa auf
das Jahr 1300 als Erfindungszeit für das Klavier . Eines
der ältesten Zeugnisse weist nach dem für die Musikgeschichte
noch nicht genug erforschten Spanien hin , dessen König
Johann I in einem Briefe aus dem Jahre 1387 sich ein
Exaquir bestellt, das in einem anderen Briefe als ein In¬
strument bezeichnet wird , das der Orgel gleicht, aber wie
von Saiten tönt . Für den auffälligen Namen Exaquir —
an anderen Stellen Eschaqucl oder Eschiquier , d . i/ Schach-
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Bestehen des Vereins , welchen er seither leitet . Das Pro¬
gramm bot manch schönen Genuß , teils durch die sehr gut
und präzis oorgetragenen Chöre und die komischen Vorträge,
von welchen die „Weihnachtsfeier im Forsthause " am besten
gefiel . Die Gabenverlosung brachte hübsche Gewinne.

p Stuttgart , 4 . Jan . Am 10. Mai werden es 40
Fahre , seit der Friedensvertrag zwischen den Vertretern der
französischen Regierung und der deutschen Bundesstaaten in
Frankfurt a . M . unterzeichnet wurde . Der Frankfurter
Kreiskriegerverband hat angeregt , aus diesem Anlaß einen
deutschen Kornblumen tag  in die Wege zu leiten,
dessen Erträgnis zu Gunsten der Veteranen aus den Kriegen
1864 , 1866 und 1870 Verwendung finden soll. Es handelt
sich nicht um einen lokalen Kornblumentag , der Sammeltag
soll vielmehr am gleichen Datum in allen deutschen Städten,
ja sogar in den deutschen Kolonien stattfinden . Die An¬
regung ist dem Vorstand des Deutschen Kriegerbundes in
Berlin unterbreitet.

p Stuttgart , 3. Fan. Zur Statistik des evangelischen
Kirchendienstes auf 1. Fanuar 1911 teilt der Staatsanzeiger
mit : Im Lauf des Jahres 1910 sind neu besetzt worden:
4 Dekanate (Langenburg, Brackenheim, Reutlingen, Urach)
und 100 sonstige Pfarrstellen : 6 Geistliche sind in den in¬
ländischen höheren Schuldienst übergegangen , 4 haben ihre
Entlassung genommen , um sich der inneren Mission zu
widmen : in den Ruhestand getreten sind 19 Geistliche , 13
Pensionäre . 46 Kandidaten gelangten zur ständigen An¬
stellung . Die Fahl der verfügbaren Predigtamtskandidaten
stellt sich auf 222 am 1. Januar 1911 gegen 245 im Vor¬
jahr und 398 im Jahr 1900 , die Zahl der Studierenden
der evangelischen Theologie in Tübingen auf 209 (1910
202, 1900 223).

Stuttgart , 4 . Januar. Anstelle des durch Krankheit
abgehaltenen Pros . Dr . Götz-Tübingen hat Prof . Kautter-
Nürtingen das Referat süber den vierten Programmpunkt
der Landesversammlung der Fortschrittlichen Volkspartei:
„Die Wirkung der Parteiverschmelzung im Reich und Land " ,
übernommen.

p Stuttgart , 3 . Januar . Durch einen Erlaß des
Ministeriums des Innern werden die mit den besonderen
Postwertzeichen für den amtlichen Verkehr ausgestatteten
Behörden mnd Beamten angewiesen , um der fortgesetzten
Steigerung des staatlichen Portoauswands entgegenzuwirken,
die folgenden schon früher getroffenen Anordnungen über
den Bezug und die Aufbewahrung von Postwertzeichen
genau einzuhalten : Der Bezug von Wertzeichen soll den
annähernden Bedarf für einen Monat , bei Behörden mit
kleinem Verbrauch , d. h. für weniger als 50 -E im Monat,
höchstens den Bedarf für ein Vierteljahr umfassen und so
bemessen werden , daß am Schluffe des Etatsjahres keine
größeren Vorräte vorhanden sind . Die Wertzeichen sind
sorgfältig so aufzubewahren , daß sie nicht in unbefugte Hände
gelangen oder verschleudert werden können . Untergeord¬
neten Bediensteten dürfen die Wettzeichen nur dann über¬
lassen werden , wenn ständig und genau überwacht wird,
daß die Wettzeichen vorschriftsmäßig aufbewahtt und ver¬
wendet werden.

Stuttgart , 4. Jan . Das große Geschäftshaus zum
„Römischen Kaiser " an der Rothebühlstraße ist an eine
G . m . b. H . verkauft morden . Der Preis für das 1600
Quadratmeter große Anwesen beträgt dem Vernehmen nach
1450000

r Stuttgart , 4 . Jan . (Interessanter Prozeß in
Sicht .) Vom Fall Schwäbsch hat gestern Patentanwalt
Bosch im Beobachter längere Ausführungen veröffentlicht,
die schwere Angriffe gegen den Leiter der Beratungsstelle
für Patentsachen an der Zentralstelle für Handel und Ge¬
werbe enthielten . Wie der Rechtsanwalt Dr . Heß des an¬
gegriffenen Patentanwalts Schwäbsch mitteilt , hcch letzterer
gegen Bosch wegen des Beobachterartikels Klage erhoben.

Gerichtssaal.
p Stuttgart , 4 . Jan . Ein für Stadtverwaltungen

interessanter Rechtsstreit kam vor dem K . Oberlandesgericht

brett — liegt wohl die natürlichste Erklärung darin , daß
das kleine Instrument zum Spielen auf den Schachbrett¬
tisch gestellt wurde . Vielleicht liegt aber in diesem der
englischen Sprache entnommenen Namen gleichzeitig ein
bedeutsamer Hinweis dafür , daß man die Heimat der be¬
saiteten Klavierinstrumente nicht wie bisher in Italien , sondern
eher in England zu suchen hat , was durch die Tatsache
unterstützt würde , daß die erste Blüte der Klaviermusik im
Inselreiche aufging . Das würde nur zu der überhaupt
immer mehr Kraft gewinnenden Vermutung stimmen , daß
der ganze Betrieb der Instrumentalmusik mehr vom Norden
aus Nahrung fand . In der Tat bedeuten sowohl die Viel¬
stimmigkeit der Musik , wie auch die Instrumentalmusik
gegenüber allem in der Antike üblichen Musiktreiben eine
ganz andere Welt , so daß der Gedanke naheliegt , daß für
diese völlig veränderte Art der Musikpflege die neu in die
Geschichte eingetretenen germanischen Völker die treibende

Kraft gewesen . _ _

„A glickselings nei 's Jahr ". Als ich ein kleiner
Bnb war , so erzählt ein Münchener Mitarbeiter der „Frks.
Ztg ." , durfte ich einmal in meines Vaters Schreibzimmer
sitzen und spielen . Einen ganzen Vormittag lang . Es war
Neujahr . Eine Menge Leute kamen , um zu gratulieren:
die Zeitungsfrau , der Schornsteinfeger , der Briefträger , der

gewöhnliche und der Geldbriefträger separat , natürlich . In
München ist Neujahr ein Erntetag für viele kleine Leute.
Und recht kostspielig , besonders für die Geschäftsleute . Aber
mein Vater hatte wohlgemut einen Sack voller Dankschön

zur Verhandlung : Die Berufungsklage der Stadtgemeinde
Heilbronn gegen den Fiskus wegen Rückerstattung von
Stempelsteuer . Nach der Neckarzeitung hatte die Stadt¬
gemeinde Heilbronn eine Parzelle um 2700 ^ zur Gewin¬
nung von Straßenplatz angekauft , wofür ihr eine Stempel¬
steuer von 18 ^ angesetzt wurde . Die Stadtgemeinde hatte
um die Befreiung dieser Steuer nachgesucht , weil das Objekt
nicht die Summe von 5000 erreichte und sie den Grund¬
stückshandel nicht gewerbsmäßig betreibe , was nach dem
Reichsgesetz die Voraussetzung für die Steuer in diesem
Falle werde . Die Streitfrage ist die, ob das Gesetz auch
auf juristische Personen Anwendung finden kann und be¬
jahendenfalls wie der Begriff Einkommen zu fassen ist, ob es
sich nur , wie die Stadtgemeinde voraussetzt , um ein steuer¬
bares Jahreseinkommen , was sie nicht besitze, oder um das
Jahreseinkommen überhaupt handelt . Im württ . Einkom¬
mensteuergesetz wird zwischen steuerbarem und nichtsteuerbarem
Einkommen unterschieden . Das Urteil wird , der Neckar¬
zeitung zufolge , am Freitag 13 . Januar verkündigt werden.

Hamburg , 4 . Jan . Vor dem hiesigen Landgericht
standen gestern der 21jährige Kaufmannslehrling O . Kothe
aus Kottbus und sein 27jähriger Bruder Dr . chem. Walter
Kothe , der Assistent an einem chemischen Laboratorium in
Großlichterfelde ist, unter der Anklage , den Versuch gemacht
zu haben , ihren Bruder Karl , der infolge eines Selbst¬
mordversuches erblindet war , durch Gift aus der Welt zu
schaffen, um den Unglücklichen von seinem Leiden zu erlösen.
Das Gericht verurteilte beide Angeklagte gemäß dem An¬
träge des Staatsanwalts zu je 5 Monaten Gefängnis.

Deutsches Reich.

Berlin , 3. Januar. Unter dem Vorsitz des Prinzen
Heinrich konstituierte sich heute im Generalstabsgebäude
der Arbeitsausschuß für die deutsche antarktische Expedition
des Oberleutnants Filchner . Prinz Heinrich führte in einer
Ansprache aus , es sei eine Freude , noch Männer zu finden,
die bereit seien, für eine Idee ihre Haut zu Markte zu
tragen , bezw . Opfer für eine Idee zu bringen . Die Persön¬
lichkeit des Führers , sowie der Expeditionsteilnehmer sei ihm
eine Bürgschaft für den Erfolg . In den Arbeitsausschuß
wurde außer Filchner u . a . der bayerische Gesandte , Graf
Lerchenfeld , gewählt.

Berlin , 3. Jan . Am Dienstag 10. Januar nimmt
der Reichstag seine Arbeiten wieder auf . An erster Stelle
steht auf der Tagesordnung dieser Sitzung die Interpellation
der fortschrittlichen Dolkspartei , betreffend Aufhebung des
Zündwarensteuergesetzes . Die Interpellation wird von der
Regierung , wie halbamtlich gemeldet wird , sofort beantwortet
werden.

Berlin , 4. Jan . Wie aus Schwerin gemeldet wird,
sind die Einigungsversuche im mecklenburgischen Ber-
sassungskonflikt gestern , weil sie resultatlos verlaufen sind,
eingestellt worden.

Straflosigkeit des Bettelns . Zur zweiten Bera¬
tung der Novelle zum Strafgesetzbuch ist von sozialdemo¬
kratischer Seite der Antrag gestellt worden , in allen Fällen,
wo Betteln aus Not erfolgt ist, Straflosigkeit einzuführen.
Diesem Anträge dürfte seitens der Regierung nicht stattgegeben
werden . Es wird anerkannt , daß die Regelung der Straf¬
barkeit des Bettelns verbesserungsbedürftig sei, es ist auch
beabsichtigt , bei der allgemeinen Revision des Strafgesetzbuchs
diese Frage im Zusammenhang mit verwandten Fragen , wie
z. B . Diebstahl oder Mundraub aus Not , zu regeln . 3m
Zusammenhang mit diesen Fragen ist alsdann auch die
weitere grundsätzliche Frage zu lösen, ob und in welchem
Umfange den Gerichten ein allgemeines Strafmilderungs¬
oder Abolitionsrecht einzuräumen sei.

x Beirron , 4 . Jan . Die Sprengarbeiten am Maurus¬
felsen sind nahezu beendet . Damit ist die gesamte Weg¬
anlage für den neuen Albvereinsweg beinahe sertiggestellt.
Der neue Weg beginnt da , wo der alte Fußpfad am rechten
Donau -Ufer durch die Waldschlucht zum Fahrweg auf den
Wildenstein führt . Am eigentlichen Felsens teig wird vor-

und eine lange Reihe Markstücklein aus dem Schreibtisch
hergerichtet . Sie gingen schlank ab . Zwei waren schließ¬
lich noch übrig . „Jetzt werden wir 's haben " , sagte mein
Vater . Wahrscheinlich hatte er die Zahl der möglichen
Gewerbe , zu denen er als Geschäftsmann in irgend eine
Beziehung gebracht werden konnte , noch einmal durchgezählt.
Da klopft es . Noch zwei Gratulanten . „A glickselings
nei 's Jahr !" „Dankschön — wer seid's Ihr ? " „Mir?
Mir san die Laternanzinder ." „So , so. Na , da ist
für einen jeden ein Markstückel ." Ich weiß das noch ganz
genau . Denn gleich darauf hat mein Vater den Schlüssel
herumgedreht und sich zu mir auf den Boden gesetzt, um
mit mir zu spielen . So was vergißt man nicht . — Aber
nach einer Weile klopfte es noch einmal . Und wieder
schoben sich zwei Männer durch die Tür . „A glickselings
nei 's Jahr !" „Ja , ja ist schon recht, und wer seid's Ihr
denn ? " „Mir ? Mir san die Laternanzinder ." „Was,
die Laternenanzinder ? Die waren ja gerade da ! Da hört
sich doch schon . . ." „Ja , wissen's mir san do die Latern-
anzinder , die wo die Laterna auslöschen ."

r Sich damit und Unterzogen . Vor hundert
Jahren wurde der Ausdruck „Unterzogen " zu einem
amtlichen gestempelt . Der Oberamtmann hatte in seinen
Berichten an den Landvogt von sich immer in der dritten
Person mit dem Ausdruck „gehorsamst Unterzogener " zu
sprechen und der Landvogt , wenn er im Kontext von sich
redet , sich des Ansdrucks „unterzogene Stelle " zu bedienen.
Der Bericht hatte die Schlußformel „Sich damit " . Ein
Forstbeamter , der des öfteren zum Bericht über denselben

I c ungeoracyi weroen.
Durch diese Losung des ProMts der Weganlage ist die
Schönheit des Landschaftsbildes bei St . Maurus jedenfalls
m Kerner Werse beernträchtigt.

Mannheim , 4. Jan . Gestern abendV->6 Uhr brachen
beim Schlittschuhlaufen bei der Haltestelle Altrip 3 Mädchen
ein und ertranken . ^

Aus Baden , 3. Jan . Am Heidelberger Tunnelbau
beschäftigte Arbeiter haben in der Neujahrsnacht einen ge¬
fährlichen Uufug getrieben . Sie schossen Neujahr in den
Straßen von Kirchheim mit Dynamitpatronen an . Der
Erfolg war , daß eine ganze Reihe von Gebäuden beschädig
wurden . Drei der Täter wurden verhaftet.

München , 3. Januar. In der soeben erschienenen
neuesten Nummer der Modernistenzeitung „Das neue Jahr¬
hundert " werden folgende Mitteilungen gebracht:

„Die Leistung des Modernisteneides ist in einigen Diö¬
zesen mit dem 31 . Dezember , dem ursprünglich eingesetzten
Termin , nicht abgeschlossen, weil einige Bischöfe den Termin
verlängert haben . Schon eine Anzahl von Geistlichen ist
uns bekannt , die den Eid rundweg verweigert haben und
die nun ruhig dem Verfahren ihrer Ordinariate entgegen¬
sehen. Den Ordinariaten ist es keineswegs fröhlich zu Mute,
denn die von ihnen etwa zu verfügende Absetzung der den
Eid verweigernden Priester hat staatliche Verwicklungen zur
Folge , und es ist nicht bei sämtlichen deutschen Bundes¬
regierungen ausgemacht , ob der Staat in diesem Falle der
Kirche Konzessionen macht . Wenn schon das Pfarrerab¬
setzungsdekret eine Neuerung Roms war , die für Staaten,
in denen ein Konkordat besteht , mindestens recht einseitig
verfügt ist, so haben verschiedene Regierungen vollends nicht
gern die Forderung dieses Eides gesehen, der , ohne daraus
Rücksicht zu nehmen , daß der Pfarrer auch ein staatlicher
Angestellter ist und in vielen Staaten der staatlichen Pen¬
sionskasse anheimfällt , in die staatskirchlichen Rechte tiefer
einzugreifen droht ."

Ferner wird folgendes aus Württemberg in der eben
genannten Nummer gemeldet : Es steht nun fest, daß
mehrere Geistliche den neuen Eid unbedingt zurückweisen
werden . In Rottenburg ist man in größter Verlegenheit,
denn die württembergische Staatsregierung ist sehr unge¬
halten über dieses Vorgehen gegen Staatsbürger . Sie glaubt
allerdings , direkt die Ablegung dieses Eides nicht verbieten
zu können (ähnlich wie bei Zwangszölibaten und Ordens - -
gelübden ), aber wie die Stellung des Bischofs Keppler zur
Regierung , die ohnehin fast unhaltbar ist, nach dem Eid
werden wird , darüber ist man sich, wie wir aus bester Quelle
erfahren , in Württemberg Klar.

Güttingen , 2. Jan . In der Neujahrsnacht geriet
auf dem Marktplatze der 25 Jahre alte Student der Natur¬
wissenschaften Bongarts mit mehreren Schlächtergesellen,
die ihm seinen steifen Hut eintrieben , in Streit . Infolge
einer hier bestehenden alten Feindschaft zwischen Schlächter¬
gesellen und Studenten befürchtete Bongarts , von der Ueber-
macht erschlagen zu werden . Er zog seinen Revolver und
feuerte auf seine Bedränger . Ein Schlächtergeselle erhielt
einen Schuß in die Brust , ein zweiter einen Schuß in den
linken Unterarm und der 26 jährige Schlächtergeselle Reichel
eine sehr schwere Verletzung des rechten Oberschenkels . Der
Täter wurde verhaftet.

Dresden , 3. Jan . Die Enzyklika des Papstes über
den Artikel des Prinzen Max von Sachsen hat am sächsi¬
schen Hof wieder unangenehm berührt . Der König soll zu
seiner Umgebung gesagt haben , daß er vor allen diesen
römischen Konsliktsachen endlich Ruhe haben möchte.

Dentsch -Eylau , 3. Jan . Ein Osfiziersdrama er¬
eignete sich hier in der Silvesternacht . Ms der Leutnant
Krüger von der Maschinengewehrabteilung des Infanterie-
Regiments 59 nach einer Siloester -Feier nach seiner Wohn-
nung Zurllckkehrte , geriet er mit mehreren Zivilisten , die
ebenfalls Silvester gefeiert hatten , in Streit , wobei er von
diesen mißhandelt wurde . Aus Kränkung darüber schoß er
sich in seiner Wohnung eine Kugel in den Kops und starb
kurz nach seiner Einlieferung ins Garmsonslazarett.

Gegenstand aufgesordert wurde , schloß einmal : „Man kann
mich damit ." Von seiner Behörde veranlaßt , sich über diese
Schlußformel zu äußern antwortete der verärgerte Grunrock:
Man kann mich damit , wenn die bisherigen Berichte nicht

genügen , zu noch weiterem auffordern . Die Behörde legte
aber die revieramtliche Schlußformel anders aus und be¬

strafte den Berichterstatter wegen Ungebühr mit 10 Gulden.
Eine neue Steuer . Eine nette Ueberraschung be¬

reitete dieser Tage der stellvertretende Polizeidiener den Be¬
wohnern eines abseits vom Verkehr hinter den Bergen ver¬
steckten Dörfchens . Dieser wackere Mann verkündete , wie
der Oberhess . Ztg ." von der oberen Lahn geschrieben wird,
nach ' fleißigem Schwingen der Ortsschelle seinen erstaunten
Mitbürgern , daß der Herr Gemeinderechner nichts Geringeres
beabsichtige , als demnächst die fällige Rattensteueir  zu
erheben . Darob natürlich große Entrüstung des einen und
unbändige Heiterkeit des übrigen Teiles seiner Zuhörerschaft

Auch die Ratten noch zu besteuern , wo es dieses Iayr so

viele gibt " , lärmte die Opposition , „das ' si ^ . ^ 1' star^
Stück vom Gemeinderat , das hat gewiß noch gefehlt ! Um
ein Haar wäre es zur Revolution gekommen , wenn der
' tterpellierte Finanzminister des Dörsleins nicht Oel auf die

mpörten Wogen der Volksseele mit der Erklärung gegossen
ätte , der Hannwillem , der nicht mehr gut bei Gehör sei,
abe ihn mißverstanden und lediglich den Auftrag gehabt,
ne Erhebung der fälligen Rate Steuer bekannt zu machen.
Zm übrigen könne sich jeder Gcmeindebürger nach wie vor
feuerfreie Ratten halten , so viel in seinen! Belieben stehe.



Ci »» neues Zeppelinluftschiff für Düsseldorf.
Wie gemeldet , soll das Passagierlustschiff Ersatz für

Deutschland Mitte März dieses Jahres in Düsseldorf em-
treffen Bei dem Bau des neuen Luftschiffes , das von
Friedrichshafen auf dem Wege durch die Luft Düsseldorf
erreichen wird , sind die Erfahrungen des letzten Fahres be¬
nützt worden . So ist an Gewicht gespart worden , um mehr
Benzin und Balast als bei dem früheren Passagierlustschiff
mitnehmen zu können . Nach den Worten des Direktors
Colsmann von der Delag wird das Programm der Passa-
aierfahrten die größte Ruhe und Borsicht leiten . Unbe¬
kümmert um Termine und Wünsche der Städte und Fahr¬
gäste wird die Fahrtleitung alle Entschlüsse nur mit Rücksicht
auf Sicherheit des Fahrzeuges zu fassen haben . , Außer dem
strickten Fnnehalten dieses Programms halten wir noch die
Einführung eines besonderen Wetterdienstes für die Düssel¬
dorfer Fahrten für erforderlich . Praktische Versuche dieser
Art sind ja schon mehrfach mit Erfolg gemacht worden.
So 1907 durch das äronautische Observatorium Lindenberg
gelegentlich der Probefahrten des Parsevallustschiffes . Pro¬
fessor Polis in Aachen hat anläßlich der Ausstiege west¬
deutscher Luftschiffvereine und bei militärischen Fahrten —
zuletzt noch während der Kaisermanöoer 1910 — gute
Dienste durch den von ihm organisierten Wetterdienst ge¬
leistet. Bei der Fla in Frankfurt am Main trug nicht
wenig der von Dr . Linke geleitete Wetterdienst dazu bei,
daß die zahlreichen Aufstiege bei dieser Ausstellung ohne
wesentlichen Unfall verliefen . Augenblicklich stellt das K.
äronautische Observatorium in Lindenberg wiederum Versuche
an . Auf Grund dieser Versuche ist beabsichtigt , in abseh¬
barer Zeit den allgemeinen Luftschiffer-Wetterdienst weiter
auszubauen . Durch Einführung eines besonderen Wetter¬
dienstes für die Düsseldorfer Passagierfahrten könnten außer
den Vorteilen für die Fahrten selbst auch noch wichtige Er¬
fahrungen , die von allgemeinem Interesse für den Verkehr
in den Lüften sind , gesammelt werden . Sämtliche größere
Witterungserscheinungen wie starke Niederschläge , Gewitter
iifw. schreiten fast stets , getragen von der Luftströmung , in
mehr oder weniger schneller Bewegung fort . Es ist daher
für den Luftschiffer-Wetterdienst erforderlich , daß im Umkreis
von mehreren hundert Kilometern von Düsseldorf Beobachter
stationiert sind , die sämtliche dem Luftschiff drohende Ge¬
fahren telegraphisch einer Zentralstelle Mitteilen . Außer den
öffentlichen Wetterdienststellen wie Aachen , Frankfurt a . M .,
Weilburg und den Nebenstellen Bonn , Dortmund , Kassel,
Koblenz , Gießen , können noch als Beobachter die Ver¬
trauensmänner der Wetterdienststellen und Mitglieder von
Lustschiffervereinen in erster Linie in Betracht kommen.
Außerdem noch die im Laufe des Jahres 191t voraussicht¬
lich zu gründende „Luftschiffwarte auf dem Inselberg " und
die ärologische Station auf dem Feldberg im Taunus . Da
es nötig ist, das Luftschiff nicht nur vor dem Aufstieg zu
warnen / sondern auch während der Fahrt mit ihm in Ver¬
bindung zu bleiben , ist die Errichtung einer Funkenstation
nötig , von der aus das Luftschiff benachrichtigt werden kann.
Ferner halten wir es für erforderlich , daß seitens der Delag
durch die Presse Mitteilungen darüber veröffentlicht werden,
wie sich das zur Hilfeleistung bei etwaigen Notlandungen
herbeieilende Publikum zweckmäßig verhält , damit eine
Strandung des Luftschiffes vermieden wird . Denn nicht nur
im Interesse der Passagiere allein liegt die Sicherheit des
Luftschiffverkehrs , sondern ganz Deutschland wünscht , daß
nunmehr endlich alles nach dem Stande unseres heutigen
Wissens Mögliche getan wird , um weitere Unglückssälle der
Luftschiffe zu verhindern.

Ausland.
Paris , 3. Januar. Nach einer Londoner Depesche

des „Journal " wird in dortigen informierten Kreisen mit¬
geteilt , daß England im Jahre 1911 36 Dreadnoughts , das
ist also alle 14 Tage ein Schiff , vom Stapel lassen werde.
Gegenwärtig stehen im Dienst 38 Kriegsschiffe vom Dread-
nought -Typ . Dies ist das Resultat fünfjähriger Arbeit.
Im Jahre 1911 soll also der gegenwärtige Bestand nahezu
verdoppelt werden . Am 17 . Januar wird in Blackwall der

22 500 Tonnen fassende Kreuzer „Thonderer " vorn Stapel
gelassen werden , und im Laufe zweier Monate werden ihm
dort folgen die Kriegsschiffe „Conqueror " und „Monarch " .

London , 3. Jan . Zu dem Kampf zwischen Polizei
und Anarchisten wird noch gemeldet : Kurz nach Mittag
erschienen zwei Kompanien schottische Soldaten mit einem
Schnellfeuergeschütz . Auch die Feuerwehr traf ein , da in
der belagerten Wohnung ein Brand ausgebrochen war . Um
1 Uhr stand das ganze Haus in Flammen . Inzwischen
war auch berittene Artillerie mit 3 Geschützen eingetroffen
und unter Deckung des Feuers der Artillerie drang die
Feuerwehr in die brennende Wohnung ein, wo sie 6 Leichen
fand . Die Belagerten waren schließlich durch die sich aus¬
dehnende Feuersbrunst gezwungen , auf das Dach zu klettern,
von wo aus sie ein lebhaftes Feuer auf die Polizei und
die Soldaten eröffneten . Bald darauf vernahm man eine
Reihe von Explosionen , die anscheinend von der Explosion
von Bomben herrührten . Schließlich stürzte das Haus mit¬
samt dem Dach in sich zusammen und begrub sämtliche
Insassen unter sich. Die genaue Zahl der Wohnungsinsassen
ist noch nicht bekannt.

— Nach den neuerlichen Feststellungen wurden in dem
abgebrannten Hause nur 2 Leichen gefunden , von denen die
eine der gesuchte „Fritz " ist. Ob die andere „Peter " ist,
ist ungewiß . Durch den Deckeneinsturz wurden 4 Feuer¬
wehrleute schwer verletzt.

London , 4. Jan . Allmählich beginnt sich die Erreg¬
ung über die Straßenschlacht gegen die beiden Banditen zu
legen . Aller Welt erscheint das Erstaunlichste , daß zwei
verzweifelte jBerbrecher der gemeinsten Sorte die Themsestadt
in einer Weise ausregen konnten , als ob ein feindliches Heer
eingedrungen wäre . Es gilt als sicher, daß beide Ver¬
brecher getötet sind , die Leichen sind von Geschossen massen¬
haft getroffen und durchbohrt.

Epiphaniasrundschau in Kamerun.
Wem schon das Glück zu teil geworden ist, bei klarem

Wetter oben auf dem Manegubaberge zu stehen, der ist sicher
entzückt gewesen , über die herrliche Aussicht . Im Süden
erheben sich der Kube und der gewaltige Kamerunberg . Im
Norden hat man Gebirgszüge vor sich von den Ausläufern
des Hochlandes von Pabassi bis zu den Rumpibergen in
der Nähe des atlantischen Ozeans . Unmittelbar zu Füßen
befindet sich der mächtige , mehrere Kilometer breite Krater,
der zwei idyllische Seen birgt . Niemand kann jene Aus¬
sicht genießen , ohne einen kräftigen Eindruck davon zu be¬
kommen , welch schönes Land Kamerun ist. Kamerun wird
ja wohl die fruchtbarste unserer afrikanischen Kolonien sein
und sicher wird das Geld , das unser deutsches Volk schon
an die Erschließung und Verwaltung der Kolonie gewendet
hat , einst reichliche Zinsen tragen . Für diese Erschließung
und Pazifizierung des Landes ist in den letzten Jahren von
seiten der Regierung ungemein viel geschehen. Straßen und
Brücken , ja sogar Eisenbahnen werden gebaut , wodurch
manche Gegenden , die früher fast unerreichbar waren , dem
Verkehr erst recht erschlossen wurden . Auch einsichtige Ein¬
geborene sehen nach und nach ein , daß die stramme deutsche
Regierung ein Glück für ihr Land ist.

Als Christ aber hat man oben auf dem Maneguba¬
berge noch eine andere Empfindung . Es legt sich einem
schwer auf die Seele , daß in dem größten Teil des Gebiets,
das man übersieht , der Name Jesu noch wenig bekannt ist.
Aber doch ist ein kräftiger Anfang gemacht . Seit 24 Jahren
arbeitet die Basler Mission in jenem Gebiet und schon sind
9000 Christen in den Gemeinden und über 10000 Schüler
in den Schulen gesammelt . Die Wirkung des Evangeliums
ist aber viel weiter , als man mit Zahlen deutlich machen
kann . Das Evangelium schafft eine Umwandlung auch bei
den Heiden , heidnische Laster und Greuel verschwinden bis
zn einem gewissen Grad auch bei Nichtchristen.

Im Vergleich zu der Riesenaufgabe , die uns gestellt ist,
ist das bisher erreichte noch klein , der größte Teil von
Kamerun ist von der Mission noch nicht besetzt worden.
Und doch sollte die Mission schnell vorwärts gehen , weil ihr

sonst der Islam , mit dem sie in Wettbewerb liegt , an vielen
Orten den Rang ablausen wird . Unaufhaltsam dringt er
vom Norden nach dem Süden vor . Wer wird Sieger sein?
Die Antwort hängt zum Teil von der deutschen Christen¬
heit ab . Ist sie gewillt , das Werk der Mission in Kame¬
run so zu unterstützen , wie es notwendig und möglich ist,
dann kann nach menschlichem Ermessen dem Vordringen des
Islam durch solide Christengemeinden ein Damm entgegen¬
gesetzt jwerden , der nicht weggesplllt werden wird . Das
wäre schon in politischer Hinsicht ein ungeheurer Vorteil,
denn überzeugte Mohammedaner können für die Dauer keine
loyalen Untertanen einer christlichen Regierung sein.

Der Christ aber denkt auch an die unsterblichen Seelen.
Der Islam kann keine Ruhe für die Seele , keinen Frieden
ins Herz geben . Sorgen wir deshalb dafür , daß auch in
Kamerun , dem ja in Württemberg das Epiphaniasfest gilt,
es immer mehr wahr wird : Vom Aufgang der Sonne bis
zu ihrem Niedergange soll mein Name herrlich werden unter
den Heiden. _

Auswärtige Todesfälle.
Erhard Kalmbach . fr . Bahnhofrestaurateur , 39 I „ Altensteig

Philippinc Müller , geb . Müller , Lehrers Witwe , Birkenfeld : Anna
Maria Wolf , 60 I ., Schopsloch : Kathrine Dingler , Calw.

Wohlriechende Wicken gehören mit zu dem lieb¬
lichsten Blumenschmuck , den man im Garten haben kann.
Die Farben sind so außerordentlich zart und lieblich wie bei
wenig andern Blumen , dabei mannigfaltig in allen Abstuf¬
ungen von weiß bis tief dunkelrotbraun , blau , lila , rosa.
Die Blumen strömen entzückenden Wohlgernch aus . Die
Wicken gewinnen immer mehr Liebhaber , namentlich in
England und Amerika kann man sich kaum einen Garten
ohne wohlriechende Wicken denken . Im praktischen Rat¬
geber im Ost - und Gartenbau in Frankfurt a . O . wird
darauf aufmerksam gemacht , daß man sorgfältige Kultur an¬
wenden und richtige Sorten wählen muß , wenn man die
Wicken von Juni bis November in Blüte haben will . Der
Boden muß gründlich bearbeitet sein und gut iu Dung stehen.
Die Samen sollen auch mindestens 20 cm weit gelegt wer¬
den . Ein neueres Verfahren ist abgebildet : man zieht die
Wicken an 1.20 m hohen Hosen aus engmaschigem Draht¬
geflecht. Die Wicken beranken das Geflecht bald und
schmücken so den Garten fast ein halbes Jahr . Gute neuere
Sorten sind auf einer farbigen Kunstbeilage abgebildet.
Freunde der wohlriechenden Wicken und solche, die es wer¬
den wollen erhalten auf Wunsch die fragliche Nummer vom
Geschäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst - und Garten-
bau in Frankfurt a . O . kostenlos zugcsandt. _

„März . " Als Wochenschrift erscheint vom I . Januar 1911
ab der von Ludwig Thoma und Hermann Hesse herausgegebene
„März " (Verlag von Albert Langen in München , Abonnements¬
preis pro Quartal , 13 Hefte , 6 .̂ ) , der sich in seiner bisherigen Er¬
scheinungsform als Halbmonatsschrift einen ausgedehnten treuen Leser¬
kreis erworben hat . Der „März " verdankt sein großes Ansehen und
seine Beliebheit seinem weiten geistigen Horizont , seiner Sachlichkeit,
seiner unerschrockenen und dabei stets vornehme » Ausdrucksweise . Zn
politischer , sozialer und künstlerischer Beziehung durchaus unabhängig,
und von keiner Partei oder Eli tue beeinflußt , hat sich der „März"
bisher immer als zuverlässiger Führer in der Beurteilung der be¬
wegenden Fragen der Zeit bewiesen . Seine bisherige Vergangenheit,
seine Herausgeber und sein gewählter Mitarbeiterstab bürgen dafür,
daß er seinen wichtigen Aufgaben auch als Wochenschrift weiter gerecht
wird . Zweifellos wird der „März " in den fünfzig Pfennig -Wochen-
heften aber noch auf eine weit größere Verbreitung und dementsprechend
größere Resonanz rechnen können . Der Pflege der schönen Literatur
wird in ausgewählten guten Erzählungen und Novellen , wie bisher
ein größerer Raum gewidmet werden . Dagegen sollen längere Romane
nicht mehr im „März " erscheinen . Ausstattung und Format bleiben
unverändert , und beibehalten wird auch die ganz besonders gut lesbare
Textschrift , durch die sich der „März " auch äußerlich vorteilhaft aus¬
zeichnet . Abonnements nimmt die <4 . ^ » i ^ er 'sche Buchhdlg.
Nagold entgegen . _ >-

Teekenner
seien auf Mestmer ' s diesjährigen „ Fst . Souchong mit Blüten"
und „Kaiscrtee " aufmerksam gemacht . Diese beiden Tees bieten das
Beste der neuesten Ernte . Der erste re ist trotz seines charakteristische»
Souchong -Typs glatt und voll in der Tasse , während „Kaiscrtee"
das Weiche und Aromatische der feinsten Kongosorten in höchstem
Maß e in sich vereinigt.  _

Druck und Verlag der G . W . Paiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K . Paur.
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Bestehen des Vereins, welchen er seither leitet. Das Pro¬
gramm bot manch schönen Genuß, teils durch die sehr gut
und präzis vorgetragenen Chöre und die komischen Borträge,
von welchen die„Weihnachtsfeier im Forsthause" am besten
gefiel. Die Gabenverlosung brachte hübsche Gewinne.

p Stuttgart , 4. Jan. Am 10. Mai werden es 40
Fahre, seit der Friedensvertrag zwischen den Vertretern der
französischen Regierung und der deutschen Bundesstaaten in
Frankfurt a. M. unterzeichnet wurde. Der Frankfurter
Kreiskriegerverband hat angeregt, aus diesem Anlaß einen
deutschen Kornblumentag  in die Wege zu leiten,
dessen Erträgnis zu Gunsten der Veteranen aus den Kriegen
1864, 1866und1870Verwendung finden soll. Es handelt
sich nicht um einen lokalen Kornblumentag, der Sammeltag
soll vielmehr am gleichen Datum in allen deutschen Städten,
ja sogar in den deutschen Kolonien stattfinden. Die An¬
regung ist dem Vorstand des Deutschen Kriegerbundes in
Berlin unterbreitet.

p Stuttgart, 3. Fan. Zur Statistik des evangelischen
Kirchendienstes auf 1. Januar 1911 teilt der Staatsanzeiger
mit: Im Lauf des Jahres 1910 sind neu besetzt worden:
4 Dekanate(Langenburg, Brackenheim, Reutlingen, Urach)
und 100 sonstige Pfarrstellen: 6 Geistliche sind in den in¬
ländischen höheren Schuldienst übergegangen, 4 haben ihre
Entlassung genommen, um sich der inneren Mission zu
widmen; in den Ruhestand getreten sind 19 Geistliche, 13
Pensionäre. 46 Kandidaten gelangten zur ständigen An¬
stellung. Die Zahl der verfügbaren Predigtamtskandidaten
stellt sich auf 222 am 1. Januar 1911 gegen245 im Vor¬
jahr und 398 im Jahr 1900, die Zahl der Studierenden
der evangelischen Theologie in Tübingen auf 209 (1910
202, 1900 223).

Stuttgart , 4. Januar. Anstelle des durch Krankheit
abgehaltenen Prof. Dr. Götz-Tübingen hat Pros. Kautter-
Nürtingen das Referat Mer den vierten Programmpunkt
der Landesversammlungder Fortschrittlichen Voikspartei:
„Die Wirkung der Parteiverschmelzung im Reich und Land",
übemommen.

p Stuttgart , 3. Januar. Durch einen Erlaß des
Ministeriums des Innern werden die mit den besonderen
Postwertzeichen für den amtlichen Verkehr ausgestatteten
Behörden!und Beamten angewiesen, um der fortgesetzten
Steigerung des staatlichen Portoauswands entgegenzuwirken,
die folgenden schon früher getroffenen Anordnungen über
den Bezug und die Aufbewahrung von Postwertzeichen
genau einzuhalten: Der Bezug von Wertzeichen soll den
annähemden Bedarf für einen Monat, bei Behörden mit
kleinem Verbrauch, d. h. für weniger als 50 ^ im Monat,
höchstens den Bedarf für ein Vierteljahr umfassen und so
bemessen werden, daß am Schlüsse des Etatsjahres keine
größeren Vorräte vorhanden sind. Die Wertzeichen sind
sorgfältig so aufzubewahren, daß sie nicht in unbefugte Hände
gelangen oder verschleudert werden können. Untergeord¬
neten Bediensteten dürfen die Wertzeichen nur dann über¬
lassen werden, wenn ständig und genau überwacht wird,
daß die Wertzeichen vorschriftsmäßig aufbewahrt und !ver-
wendet werden.

Stuttgart, 4. Fan. Das große Geschäftshaus zum
„Römischen Kaiser" an der Rothebühlstraße ist an eine
G. m. b. H. verkauft worden. Der Preis für das 1600
Quadratmeter große Anwesen beträgt dem Vernehmen nach
1450000

r Stuttgart , 4. Jan . (Interessanter Prozeß in
Sicht.) Vom Fall Schwäbsch hat gestern Patentanwalt
Bosch im Beobachter längere Ausführungen veröffentlicht,
die schwere Angriffe gegen den Leiter der Beratungsstelle
für Patentsachen an der Zentralstelle für Handel und Ge¬
werbe enthielten. Wie der Rechtsanwalt Dr. Heß des an¬
gegriffenen Patentanwalts Schwäbsch mitteilt, hat letzterer
gegen Bosch wegen des Beobachterartikels Klage erhoben.

Gerichtssaal.
p Stuttgart , 4. Jan . Ein für Stadtverwaltungen

interessanter Rechtsstreit kam vor demK. Oberlandesgericht

brett— liegt wohl die natürlichste Erklärung darin, daß
das kleine Instrument zuni Spielen auf den Schachbrett¬
tisch gestellt wurde. Vielleicht liegt aber in diesem der
englischen Sprache entnommenen Namen gleichzeitig ein
bedeutsamer Hinweis dafür, daß man die Heimat der be¬
saiteten Klavierinstrumente nicht wie bisher in Italien, sondern
eher in England zu suchen hat, was durch die Tatsache
unterstützt würde, daß die erste Blüte der Klaviermusik im
Inselreiche aufging. Das würde nur zu der überhaupt
immer mehr Kraft gewinnenden Vermutung stimmen, daß
der ganze Betrieb der Instrumentalmusik mehr vom Norden
aus Nahrung fand. In der Tat bedeuten sowohl die Viel¬
stimmigkeit der Musik, wie auch die Instrumentalmusik
gegenüber allem in der Antike üblichen Musiktreiben eine
ganz andere Welt, so daß der Gedanke naheliegt, daß für
diese völlig veränderte Art der Musikpflege die neu in die
Geschichte eingetretenen germanischen Völker die treibende
Kraft gewesen. _ _

„A glirkfelings nei's Jahr". Als ich ein kleiner
Bub war, so erzählt ein Münchener Mitarbeiter der„Frkf.
Ztg.", durfte ich einmal in meines Vaters Schreibzimmer
sitzen und spielen. Einen ganzen Vormittag lang. Es war
Neujahr . Eine Menge Leute kamen, um zu gratulieren:
die Zeitungsfrau, der Schornsteinfeger, der Briefträger, der
gewöhnliche und der Geldbriefträger separat, natürlich. In
München ist Neujahr ein Erntetag für viele kleine Leute.
Und recht kostspielig, besonders für die Geschäftsleute. Aber
mein Vater hatte wohlgemut einen Sack voller Dankschön

zur Verhandlung: Die Berufungsklageder Stadtgemeinde
Heilbronn gegen den Fiskus wegen Rückerstattung von
Stempelsteuer. Nach der Neckarzeitung hatte die Stadt¬
gemeinde Heilbronn eine Parzelle um 2700^ zur Gewin¬
nung von Straßenplatz angekauft, wofür ihr eine Stempel¬
steuer von 18^ angesetzt wurde. Die Stadtgemeinde hatte
um die Befreiung dieser Steuer nachgesucht, weil das Objekt
nicht die Summe von 5000 erreichte und sie den Grund¬
stückshandel nicht gewerbsmäßig betreibe, was nach dem
Reichsgesetz die Voraussetzung für die Steuer in diesem
Falle werde. Die Streitfrage ist die, ob das Gesetz auch
auf juristische Personen Anwendung finden kann und be¬
jahendenfalls wie der Begriff Einkommen zu fassen ist, ob es
sich nur, wie die Stadtgemeinde voraussetzt, um ein steuer¬
bares Jahreseinkommen, was sie nicht besitze, oder um das
Jahreseinkommenüberhaupt handelt. Im württ. Einkom¬
mensteuergesetz wird zwischen steuerbarem und nichtsteuerbarem
Einkommen unterschieden. Das Urteil wird, der Neckar¬
zeitung zufolge, am Freitag 13. Januar verkündigt werden.

Hamburg, 4. Jan. Bor dem hiesigen Landgericht
standen gestern der 21jährige KaufmannslehrlingO. Kothe
aus Kottbus und sein 27jähriger Bruder Dr. chem. Walter
Kothe, der Assistent an einem chemischen Laboratorium in
Großlichterselde ist, unter der Anklage, den Versuch gemacht
zu haben, ihren Bruder Karl, der infolge eines Selbst¬
mordversuches erblindet war, durch Gift aus der Welt zu
schaffen, um den Unglücklichen von seinem Leiden zu erlösen.
Das Gericht verurteilte beide Angeklagte gemäß dem An¬
träge des Staatsanwalts zu je 5 Monaten Gefängnis.

Deutsches Reich.

Berlin , 3. Januar. Unter dem Vorsitz des Prinzen
Heinrich  konstituierte sich heute im Generalstabsgebäude
der Arbeitsausschuß für die deutsche antarktische Expedition
des Oberleutnants Filchner. Prinz Heinrich führte in einer
Ansprache aus, es sei eine Freude, noch Männer zu finden,
die bereit seien, für eine Idee ihre Haut zu Markte zu
tragen, bezw. Opfer für eine Idee zu bringen. Die Persön¬
lichkeit des Führers, sowie der Expeditionsteilnehmer sei ihm
eine Bürgschaft für den Erfolg. In den Arbeitsausschuß
wurde außer Filchneru. a. der bayerische Gesandte, Gras
Lerchenfeld, gewählt.

Berlin , 3. Jan. Am Dienstag 10. Januar nimmt
der Reichstag seine Arbeiten wieder auf. An erster Stelle
steht auf der Tagesordnung dieser Sitzung die Interpellation
der fortschrittlichen Volkspartei, betreffend Aufhebung des
Zündwarensteuergesetzes. Die Interpellation wird von der
Regierung, wie halbamtlich gemeldet wird, sofort beantwortet
werden.

Berlin , 4. Jan. Wie aus Schwerin gemeldet wird,
sind die Einigungsversuche im mecklenburgischen Ver¬
fassungskonflikt gestern, weil sie resultatlos verlaufen sind,
eingestellt worden.

Straflosigkeit des Bettelns . Zur zweiten Bera¬
tung der Novelle zum Strafgesetzbuch ist von sozialdemo¬
kratischer Seite der Antrag gestellt worden, in allen Fällen,
wo Betteln aus Not erfolgt ist, Straflosigkeit einzuführen.
Diesem Anträge dürfte seitens der Regierung nicht stattgegeben
werden. Es wird anerkannt, daß die Regelung der Straf¬
barkeit des Bettelns verbesserungsbedürftig fei, es ist auch
beabsichtigt, bei der allgemeinen Revision des Strafgesetzbuchs
diese Frage im Zusammenhang mit verwandten Fragen, wie
z. B. Diebstahl oder Mundraub aus Not, zu regeln. Im
Zusammenhang mit diesen Fragen ist alsdann auch die
weitere grundsätzliche Frage zu lösen, ob und in welchem
Umfange den Gerichten ein allgemeines Strafmilderungs¬
oder Abolitionsrecht einzuräumen sei.

p Beuron , 4. Jan. Die Sprengarbeiten am Maurus¬
selsen sind nahezu beendet. Damit ist die gesamte Weg¬
anlage für den neuen Albvereinsweg beinahe fertiggestellt.
Der neue Weg beginnt da, wo der alte Fußpfad am rechten
Donau-Ufer durch die Waldschlucht zum Fahrweg auf den
Wildenstein führt. Am eigentlichen Felsensleig wird vor-
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Mannheim, 4. Jan. Gestern abendV»6 Uhr bracken
beim Schlittschuhlaufen bei der Haltestelle Altrip3 Mädchen
ein und ertranken . ^

. . , Baden, 3. Jan. Am Heidelberger Tunnelbau
beschäftigte Arbeiter haben in der Neujahrsnacht einen ge¬
fährlichen Uufug getrieben. Sie schossen Neujahr in den
Straßen von Kirchheim mit Dynamitpatronen an. Der
Erfolg war. daß eine ganze Reihe von Gebäuden beschädiqt
wurden. Drei der Täter wurden verhaftet.

München, 3. Januar. In der soeben erschienenen
neuesten Nummer der Modernistenzeitung„Das neue Jahr¬
hundert" werden folgende Mitteilungen gebracht:

„Die Leistung des Modernisteneides ist in einigen Diö¬
zesen mit dem 31. Dezember, dem ursprünglich anaesetzten
Termin, nicht abgeschlossen, weil einige Bischöfe den Termin
verlängert haben. Schon eine Anzahl von Geistlichen ist
uns bekannt, die den Eid rundweg verweigert haben und
die nun ruhig dem Verfahren ihrer Ordinariate entgegen¬
sehen. Den Ordinariaten ist es keineswegs fröhlich zu Mute,
denn die von ihnen etwa zu verfügende Absetzung der den
Eid verweigernden Priester hat staatliche Verwicklungen zur
Folge, und es ist nicht bei sämtlichen deutschen Bundes¬
regierungen ausgemacht, ob der Staat in diesem Falle der
Kirche Konzessionen macht. Wenn schon das Pfarrerab¬
setzungsdekret eine Neuerung Roms war, die für Staaten,
in denen ein Konkordat besteht, mindestens recht einseitig
verfügt ist, so haben verschiedene Regierungen vollends nicht
gern die Forderung dieses Eides gesehen, der, ohne darauf
Rücksicht zu nehmen, daß der Pfarrer auch ein staatlicher
Angestellter ist und in vielen Staaten der staatlichen Pen¬
sionskasse anheimfällt, in die staatskirchlichen Rechte tiefer
einzugreifen droht."

Ferner wird folgendes aus Württemberg in der eben
genannten Nummer gemeldet: Es steht nun fest, daß
mehrere Geistliche den neuen Eid unbedingt zurückweifen
werden. In Rottenburg ist man in größter Verlegenheit,
denn die württembergische Staatsregierung ist sehr unge¬
halten über dieses Vorgehen gegen Staatsbürger. Sie glaubt
allerdings, direkt die Ablegung dieses Eides nicht verbieten
zu können(ähnlich wie bei Zwangszölibaten und Ordens- -
gelübden), aber wie die Stellung des Bischofs Keppler zur
Regierung, die ohnehin fast unhaltbar ist, nach dem Eid
werden wird, darüber ist man sich, wie wir aus bester Quelle
erfahren, in Württemberg klar.

Göttingen, 2. Jan. In der Neujahrsnacht geriet
auf dem Marktplatze der 25 Jahre alte Student der Natur¬
wissenschaften Bongarts mit mehreren Schlächtergesellen,
die ihm seinen steifen Hut eintrieben, in Streit. Infolge
einer hier bestehenden alten FeindschaftzwischenSchlächter¬
gesellen und Studenten befürchtete Bongarts, von der Ueber-
macht erschlagen zu werden. Er zog seinen Revolver und
feuerte auf seine Bedränger. Ein Schlächtergeselle erhielt
einen Schuß in die Brust, ein zweiter einen Schuß in den
linken Unterarm und der 26 jährige Schlächtergeselle Reichel
eine sehr schwere Verletzung des rechten Oberschenkels. Der
Täter wurde verhaftet.

Dresden, 3. Jan. Die Enzyklika des Papstes über
den Artikel des Prinzen Max von Sachsen hat am sächsi¬
schen Hof wieder unangenehm berührt. Der König soll zu
seiner Umgebung gesagt haben, daß er vor allen diesen
römischen Konfliktsachen endlich Ruhe haben möchte.

Deutsch-Eylau , 3. Jan. Ein Osfiziersdramaer¬
eignete sich hier in der Silvesternacht. Als der Leutnant
Krüger von der Maschinengewehrabteilung des Infanterie-
Regiments 59 nach einer Siloester-Feier nach seiner Wohn-
nung zurückkehrte, geriet er mit mehreren Zivilisten, die
ebenfalls Silvester gefeiert hatten, in Streit, wobei er von
diesen mißhandelt wurde. Aus Kränkung darüber schoß er
sich in seiner Wohnung eine Kugel in den Kopf und starb
kurz nach seiner Einlieserung ins Garnisonslazarett.

und eine lange Reihe Markstücklein aus dem Schreibtisch
hergerichtet. Sie gingen schlank ab. Zwei waren schließ¬
lich noch übrig. „Jetzt werden wir's haben", sagte mein
Vater. Wahrscheinlich hatte er die Zahl der möglichen
Gewerbe, zu denen er als Geschäftsmann in irgend eine
Beziehung gebracht werden konnte, noch einmal durchgezählt.
Da klopft es. Noch zwei Gratulanten. „A glickselings
nei's Jahr !" „Dankschön— wer seid's Ihr ?" „Mir?
Mir san die Laternanzinder ." „So, so. Na, da ist
für einen jeden ein Markstückel." Ich weiß das noch ganz
genau. Denn gleich darauf hat mein Vater den Schlüssel
herumgedreht und sich zu mir auf den Boden gesetzt, um
mit mir zu spielen. So was vergißt man nicht. — Aber
nach einer Weile klopfte es noch einmal. Und wieder
schoben sich zwei Männer durch die Tür. „A glickselings
nei's Jahr !" „Ja , ja ist schon recht, und wer seid's Ihr
denn?" „Mir? Mir san die Laternanzinder ." „Was,
die Laternenanzinder? Die waren ja gerade da! Da hört
sich doch schon. . ." „Za, wissen's mir san do die Latern¬
anzinder, die wo die Laterna auslöschen."

r Sich damit und Unterzogen. Bor hundert
Jahren wurde der Ausdruck „Unterzogen" zu einem
amtlichen gestempelt. Der Oberamtmann hatte in seinen
Berichten an den Landvogt von sich immer in der dritten
Person mit dem Ausdruck„gehorsamst Unterzogener" zu
sprechen und der Landvogh wenn er im Kontext von sich
redet, sich des Allsdrucks„unterzogene Stelle" zu bedienen.
Der Bericht hatte die Schlußformel„Sich damit". Ein
Forstbcamter, der des öfteren zum Bericht über denselben

Gegenstand aufgefordert wurde, schloß einmal: „Man kann
nich damit." Von seiner Behörde veranlaßt, sich über diese
Schlußformel zu äußern antwortete der verärgerte Grünrock:
Nan kann mich damit, wenn die bisherigen Berichte nicht
enügen, zu noch weiterem aufsordern. Die Behörde legte
ber die revieramtliche Schlußformel anders aus und be-
irafte den Berichterstatter wegen Ungebühr mit 10 Gulden.

Eine neue Steuer. Eine nette Ueberraschung br¬
eitete dieser Tage der stellvertretende Polizeidiener den Be-
vohnern eines abseits vom Verkehr hinter den Bergen ver-
teckten Dörfchens. Dieser wackere Mann verkündete, wie
»er Oberhess. Ztg." von der oberen Lahn geschrieben wird,
lach" fleißigem Schwingen der Ortsschelle seinen erstaunten
Mitbürgern, daß der Herr Gemeinderechner nichts Geringeres
»eabsichtige, als demnächst die fälligeRattensteuejr  zu
rheben. Darob natürlich große Entrüstung des einen und
Mündige Heiterkeit des übrigen Teiles seiner Zuhörerschaft
,Auch die Ratten noch zu besteuern, wo es dieses Jahr ,o
»iele gibt", lärmte die Opposition, „das ist doch cm ftaikes
Stück vom Gemeinderat, das hat gewiß noch gefehlt! Um
m Haar wäre es zur Revolution gekommen wenn o
nterpellierte Finanzminister des Dörsleins nicht Oel aus me
-mpörten Wogen der Volksseele mit der Erklärung gegos en
hätte, der Hannwillem, der nicht mehr gut bei Gehör sei,
habe ihn mißverstanden und lediglich den Auftrag gehabt,
die Erhebung der fälligen Rate Steuer bekannt zu machen.
Im übrigen könne sich jeder Gemeindebürger nach wie vor
steuerfreie Ratten halten, so viel in seinem Belieben stehe.
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Ein neues Zeppelinluftschiff für Düsseldorf.
Wie gemeldet , soll das Passagierluftschifs Ersatz für

Deutschland Mitte März dieses Jahres in Düsseldorf ein-
treffen . Bei dem Bau des neuen Luftschiffes , das von
Friedrichshafen auf dem Wege durch die Luft Düsseldorf
erreichen wird , sind die Erfahrungen des letzten Jahres be¬
nützt worden . So ist an Gewicht gespart worden , um mehr
Benzin und Balast als bei dem früheren Passagierlustschiff
initnehmen zu können . Nach den Worten des Direktors
Colsmann von der Delag wird das Programm der Passa-

gierfahrten die größte Ruhe und Vorsicht leiten . Unbe¬
kümmert um Termine und Wünsche der Städte und Fahr¬

gäste wird die Fahrtleitung alle Entschlüsse nur mit Rücksicht
auf Sicherheit des Fahrzeuges zu fassen haben . Außer dem
strickten Innehalten dieses Programms halten wir noch die
Einführung eines besonderen Wetterdienstes für die Düssel¬
dorfer Fahrten für erforderlich . Praktische Versuche dieser
Art sind ja schon mehrfach mit Erfolg gemacht worden.
So 1907 durch das äronautische Observatorium Lindenberg

gelegentlich der Probefahrten des Parsevalluftschiffes . Pro¬
fessor Polis in Aachen hat anläßlich der Ausstiege west¬
deutscher Luftschiffvereine und bei militärischen Fahrten —
zuletzt noch während der Kaisermanöoer 1910 — gute
Dienste durch den von ihm organisierten Wetterdienst ge¬
leistet. Bei der Ila in Frankfurt am Main trug nicht
wenig der von Dr . Linke geleitete Wetterdienst dazu bei,
daß die zahlreichen Aufstiege bei dieser Ausstellung ohne
wesentlichen Unfall verliefen . Augenblicklich stellt das K.
äronautische Observatorium in Lindenberg wiederum Versuche
an . Aus Grund dieser Versuche ist beabsichtigt , in abseh¬
barer Zeit den allgemeinen Luftschiffer-Wetterdienst weiter
auszubauen . Durch Einführung eines besonderen Wetter¬
dienstes für die Düsseldorfer Passagierfahrten könnten außer
den Vorteilen für die Fahrten selbst auch noch wichtige Er¬
fahrungen , die von allgemeinem Interesse für den Verkehr
m den Lüften sind , gesammelt werden . Sämtliche größere
Mtterungserscheinungen wie starke Niederschläge , Gewitter
usw. schreiten fast stets , getragen von der Luftströmung , in
mehr oder weniger schneller Bewegung fort . Es ist daher
für den Lustschiffer-Wetterdienst erforderlich , daß im Umkreis
von mehreren hundert Kilometern von Düsseldorf Beobachter
stationiert sind , die sämtliche dem Luftschiff drohende Ge¬
fahren telegraphisch einer Zentralstelle mitteilen . Außer den
öffentlichen Wetterdienststellen wie Aachen , Frankfurt a . M .,
Weilburg und den Nebenstellen Bonn , Dortmund , Kassel,
Koblenz , Gießen , können noch als Beobachter die Ver¬
trauensmänner der Wetterdienststellen und Mitglieder von
Luftschiffervereinen in erster Linie in Betracht kommen.
Außerdem noch die im Laufe des Jahres 1911 voraussicht¬
lich zu gründende „Luftschiffwarte auf dem Infelberg " und
die geologische Station auf dem Feldberg im Taunus . Da
es nötig ist, das Luftschiff nicht nur vor dem Aufstieg zu
warnen , sondern auch während der Fahrt mit ihm in Ver¬
bindung zu bleiben , ist die Errichtung einer Funkenstation

nötig , von der aus das Luftschiff benachrichtigt werden kann.
Ferner halten wir es für erforderlich , daß seitens der Delag
durch die Presse Mitteilungen darüber veröffentlicht werden,
wie sich das zur Hilfeleistung bei etwaigen Notlandungen
herbeieilende Publikum zweckmäßig verhält , damit eine
Strandung des Luftschiffes vermieden wird . Denn nicht nur
im Interesse der Passagiere allein liegt die Sicherheit des
Luftschiffverkehrs , sondern ganz Deutschland wünscht , daß
nunmehr endlich alles nach dem Stande unseres heutigen
Wissens Mögliche getan wird , um weitere Unglücksfälle der
Luftschiffe zu verhindern.

Ausland.

Paris , 3 . Januar. Nach einer Londoner Depesche
des „Journal " wird in dortigen informierten Kreisen mit¬
geteilt , daß England im Jahre 1911 36 Dreadnoughts , das
ist also alle 14 Tage ein Schiff , vom Stapel lassen werde.
Gegenwärtig stehen im Dienst 38 Kriegsschiffe vom Dread-
nought -Typ . Dies ist das Resultat fünfjähriger Arbeit.
Im Jahre 1911 soll also der gegenwärtige Bestand nahezu
verdoppelt werden . Am 17.  Januar wird in Blackwall der

Rohrdorf.

2 Jutterschneid-
maschmen

hat zu verkaufen
_Fr iede. D engler.

Mindersbach.
Eine schwere

22 500 Tonnen fassende Kreuzer „Thonderer " vom Stapel

gelassen werden , und im Laufe zweier Monate werden ihm
dort folgen die Kriegsschiffe „Conqueror " und „Monarch " .

London , 3. Jan . Zu dem Kampf zwischen Polizei
und Anarchisten wird noch gemeldet : Kurz nach Mittag
erschienen zwei Kompanien schottische Soldaten mit einem
Schnellfeuergeschütz . Auch die Feuerwehr traf ein . da in
der belagerten Wohnung ein Brand ausgebrochen war . Um
1 Uhr stand das ganze Haus in Flammen . Inzwischen
war auch berittene Artillerie mit 3 Geschützen eingetroffen
und unter Deckung des Feuers der Artillerie drang die

Feuerwehr in die brennende Wohnung ein , wo sie 6 Leichen
fand . Die Belagerten waren schließlich durch die sich aus¬
dehnende Feuersbrunst gezwungen , aus das Dach zu klettern,
von wo aus sie ein lebhaftes Feuer aus die Polizei und
die Soldaten eröffnten . Bald darauf vernahm man eine

Reihe von Explosionen , die anscheinend von der Explosion
von Bomben herrührten . Schließlich stürzte das Haus mit¬

samt dem Dach in sich zusammen und begrub sämtliche
Insassen unter sich. Die genaue Zahl der Wohnungsinsassen
ist noch nicht bekannt.

— Nach den neuerlichen Feststellungen wurden in dem
abgebrannten Hause nur 2 Leichen gefunden , von denen die
eine der gesuchte „Fritz " ist. Ob die andere „Peter " ist,
ist ungewiß . Durch den Deckeneinsturz wurden 4 Feuer¬
wehrleute schwer verletzt.

London , 4. Jan . Allmählich beginnt sich die Erreg¬
ung über die Straßeuschlacht gegen die beiden Banditen zu
legen . Aller Welt erscheint das Erstaunlichste , daß zwei
verzweifelte Perbrecher der gemeinsten Sorte die Themsestadt

in einer Weise ausregen konnten , als ob ein feindliches Heer
eingedrungen wäre . Es gilt als sicher, daß beide Ver¬
brecher getötet sind , die Leichen sind von Geschossen massen¬
haft getroffen und durchbohrt.

Epiphaniasrundschau in Kamerun.

Wem schon das Glück zu teil geworden ist, bei klarem
Wetter oben auf dem Manegubaberge zu stehen , der ist sicher
entzückt gewesen , über die herrliche Aussicht . Im Süden
erheben sich der Kube und der gewaltige Kamerunberg . Im
Norden hat man Gebirgszüge vor sich von den Ausläufern
des Hochlandes von Dabassi bis zu den Rumpibergen in
der Nähe des atlantischen Ozeans . Unmittelbar zu Füßen
befindet sich der mächtige , mehrere Kilometer breite Krater,
der zwei idyllische Seen birgt . Niemand kann jene Aus¬
sicht genießen , ohne einen kräftigen Eindruck davon zu be¬
kommen , welch schönes Land Kamerun ist. Kamerun wird
ja wohl die fruchtbarste unserer afrikanischen Kolonien sein
und sicher wird das Geld , das unser deutsches Volk schon
an die Erschließung und Verwaltung der Kolonie gewendet
hat , einst reichliche Zinsen tragen . Für diese Erschließung
und Pazifizierung des Landes ist in den letzten Jahren von
seiten der Regierung ungemein viel geschehen. Straßen und
Brücken , ja sogar Eisenbahnen werden gebaut , wodurch
manche Gegenden , die früher fast unerreichbar waren , dem

Verkehr erst recht erschlossen wurden . Auch einsichtige Ein¬
geborene sehen nach und nach ein , daß die stramme deutsche
Regierung ein Glück für ihr Land ist.

Als Christ aber hat man oben auf dem Maneguba¬
berge noch eine andere Empfindung . Es legt sich einem
schwer aus die Seele , daß in dem größten Teil des Gebiets,
das man übersieht , der Name Jesu noch wenig bekannt ist.
Aber doch ist ein kräftiger Anfang gemacht . Seit 24 Jahren
arbeitet die Basler Mission in jenem Gebiet und schon sind
9000 Christen in den Gemeinden und über 10000 Schüler
in den Schulen gesammelt . Die Wirkung des Evangeliums
ist aber viel weiter , als man mit Zahlen deutlich machen
kann . Das Evangelium schafft eine Umwandlung auch bei
den Heiden , heidnische Laster und Greuel verschwinden bis
zu einem gewissen Grad auch bei Nichtchristen.

Im Vergleich zu der Riesenaufgabe , die uns gestellt ist,
ist das bisher erreichte noch klein , der größte Teil von
Kamerun ist von der Mission noch nicht besetzt worden.
Und doch sollte die Mission schnell vorwärts gehen , weil ihr

Kuh
samt Kalb

hat zu verkaufen
. Andreas Dürr , Müller.

Unterschwandorf OA . Nagold.
Verkaufe am Samstag , den 7.

,chL'düK' »>"'

_

D . Körrekamp,
Gutspächter.

Jselshausen.

Bon einem nächster Tage eintreffenden Wagen hochprozentigem
firberei cdemircke

lieiichimguiutsltAM « - - - « SFFrsMF

nimmt noch Bestellungen entgegen. Luttkksrsit , ZtuttLLrd

LL. Annahmestelle und Färb-

Mr8K ^ Smml - l>.

s" r Fakturen , Briese und Post-

anweisunqs -Abschnittc , ^

Gottlieb Großmaun , Ww.
Mützengeschäft.

Bis Dienstag abend abgegebene
Sachen werden bestimmt Samstag
gut und billig geliefert.

8/ ^ sowie > ^ 8

8 Li ' ieLoi 'äiwi ' , ( ^ 68c ;lM 't8 - u . Xonitzi - kZiivIttzr 8

» — - - ^ u,, <! Lopiei - ? L'e886n - »

»KsV empfiehlt

Buchhandlung

sonst der Islam , mit dem sie in Wettbewerb liegt , an vielen
Orten den Rang ablausen wird . Unaufhaltsam dringt er
vom Norden nach dem Süden vor . Wer wird Sieger sein?
Die Antwort hängt zum Teil von der deutschen Christen¬
heit ab . Ist sie gewillt , das Werk der Mission in Kame¬
run so zu unterstützen , wie es notwendig und möglich ist,
dann kann nach menschlichem Ermessen dem Vordringen des
Islam durch solide Christengemeinden ein Damm entgegen¬
gesetzt lwerden , der nicht weggespült werden wird . Das
wäre schon in politischer Hinsicht ein ungeheurer Vorteil,
denn überzeugte Mohammedaner können für die Dauer keine
loyalen Untertanen einer christlichen Regierung sein.

Der Christ aber denkt auch an die unsterblichen Seelen.
Der Islam kann keine Ruhe für die Seele , keinen Frieden
ins Herz geben . Sorgen wir deshalb dafür , daß auch in
Kamerun , dem ja in Württemberg das Epiphaniassest gilt,
es immer mehr wahr wird : Vom Aufgang der Sonne bis
zu ihrem Niedergange soll mein Name herrlich werden unter

den Heiden. _
Auswärtige Todesfälle.

Erhard Kalmbach . fr . Bahnhofrestaurateur , 39 F , Altcnsteig

Philippine Müller , geb . Müller , Lehrers Witwe , Birkenfeld : Anna

Maria Wolf , 60 2 ., Schopfloch : Kathrine Dingler , Calw.

Wohlriechende Wicken gehören mit zu dem lieb¬
lichsten Blumenschmuck , den man im Garten haben kann.
Die Farben sind so außerordentlich zart und lieblich wie bei
wenig andern Blumen , dabei mannigfaltig in allen Abstuf¬
ungen von weiß bis tief dunkelrotbraun , blau , lila , rosa.
Die Blumen strömen entzückenden Wohlgeruch aus . Die
Wicken gewinnen immer mehr Liebhaber , namentlich in
England und Amerika kann man sich kaum einen Garten
ohne wohlriechende Wicken denken . Im praktischen Rat¬
geber im Ost - und Gartenbau in Frankfurt a . O . wird
darauf aufmerksam gemacht , daß man sorgfältige Kultur an¬
wenden und richtige Sorten wählen muß , wenn man die
Wicken von Juni bis November in Blüte haben will . Der

Boden muß gründlich bearbeitet sein und gut iu Dung stehen.
Die Samen sollen auch mindestens 20 em weit gelegt wer¬
den . Ein neueres Verfahren ist abgebildet : man zieht die
Wicken an 1.20 m hohen Hosen aus engmaschigem Draht¬

geflecht. Die Wicken beranken das Geflecht bald und
schmücken so den Garten fast ein halbes Jahr . Gute neuere
Sorten sind aus einer farbigen Kunstbeilage abgebildet.
Freunde der wohlriechenden Wicken und solche, die es wer¬
den wollen erhalten auf Wunsch die fragliche Nummer vom
Geschäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst - und Garten-

bau in Frankfurt a . O . kostenlos zugesandt ._
„März . " Als Wochenschrift erscheint vom I . Januar 1911

ab der von Ludwig Thoma und Hermann Hesse hcrausgegebene
„März " (Verlag von Albert Langen in München , Abonncments-
preis pro Quartal , 13 Hefte , 6 der sich in seiner bisherigen Er¬

scheinungsform als Halbmonatsschrift einen ausgedehnten treuen Leser¬

kreis erworben hat . Der „März " verdankt sein großes Ansehen und

seine Beliebheit seinem weiten geistigen Horizont , seiner Sachlichkeit,
seiner unerschrockenen und dabei stets vornehmen Ausdrucksweise . In

politischer , sozialer und künstlerischer Beziehung durchaus unabhängig,

und von keiner Partei oder Clique beeinflußt , hat sich der „März"

bisher immer als zuverlässiger Führer in der Beurteilung der be¬

wegenden Fragen der Zeit bewiesen . Seine bisherige Vergangenheit,

seine Herausgeber und sein gewählter Mitarbeiterstab bürgen dafür,

daß er seinen wichtigen Ausgaben auch als Wochenschrift weiter gerecht

wird . Zweifellos wird ,der „ Mürz " in den fünfzig Pfennig -Wochen¬

heften aber noch auf eine weit größere Verbreitung und dementsprechend
größere Resonanz rechnen können . Der Pflege der schönen Literatur

wird in ausgewählten guten Erzählungen und Novellen , wie bisher

ein größerer Raum gewidmet werden . Dagegen sollen längere Romane

nicht mehr im „März " erscheinen . Ausstattung und Format bleiben

unverändert , und beibehalten wird auch die ganz besonders gut lesbare

Textschrist , durch die sich der „März " auch äußerlich vorteilhaft aus¬

zeichnet . Abonneinents nimmt die H ^ » »« or 'sche Buchhdlg.

Nagold entgegen ._ _ _
Teekenner

seien auf Mestnrer ' s diesjährigen „ Fst . Souchong mit Blüten"
und „Kaiscrtee " aufmerksam gemacht . Diese beiden Tees bieten das

Beste der neuesten Ernte . Der erstcre ist trotz seines charakteristischen
Souchong -Typs glatt und voll in der Tasse , ivährend „Kaiscrtee"

das Weiche und Aromatische der feinsten Kongosortcn in höchstem

Maße in sich vereinigt. _

Druck und Verlag der G . W . ' Zaifer 'schen Buchdruckerei (Emil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K . Paur.

Stern Linie

^osiäümxfer von

UN -)

Auskunft ertheikcn:
die llsä Star lärm in Lutvvrpso

oder deren Agenten
Mim . Privatier

in Lttonstptz.
Lar! L»tuu in ?r<suä«u»tLä1,



Ich habe mich in XnKvLrL als

RchtMMlt MÄWtlHW
itnd werde die Rechtsauwaltpraxis gemeinsam mit
Herrn Rechtsanwalt ansüberr.

GGljsWXUK: NeudeHiAerftrOe.
^66 !ü8An ^ a !i W»

Nagold.
2lm Sonntag , den 8 . Januar , nachmittags 3 Uhr , findet

im „Löwen " die

GeneraLvers ammlung
der Zkposilenkllsse cheUllWer MßkWßkll des Zns.-Mg. 126
statt . Vollzähliges Erscheine » der Mitglieder wird erwartet . Nene
Mitglieder find srenndlichst eingeiadcn.

Fahrmsversteigerung.
2lm Samstag , den 7 . Januar , von morgens S Uhr ab,

wird iin Hause der Frau Weber (Haust , Witwe , in der Emmingerstraße
eine Fahrnisversteigerung abgehalteu , gegen bare Bezahlung , wobei
vorkommt:

1 Polierter Wcißzeugrersten , einige sTleLderkasterr,
Ä 5!üchenkastcir , Bettladen , Bettröfte , L Waschtisch,
W 2 Nachttisch , L Tisch , Stühle , ZZrurmer

nhr . Spiegel , Bilder , Betten und
Bettgewand , Weißzeug , teilweise neu,

F-raueuileider , Glas mrd Porzellan , L Windma¬
schine , 1 BügeLofen , Holz und allgemeiner Hausrat.

L?anfsliebhaber werden eingeladen.
Nagold , den 5 . Januar I9H.

Ä 7--

!ü ßL? bttts Lmtt G Wm !, »
QL3 diUl^sle unü vortoilkslteste 2UQ >

HalizervlZrzs reg lloslririn, !
ilulrlllrsllöllse Mr krt, rosls»» ^

liolruMl, lersrro etc. kti:. »
Sckmiert nickt unci xibt niemals ^

LLil''V2r22 KÖ(!eN. ^
^Lklreicde Anerkennungen . ^
ducken 8 !e einen Verrück ! ^

Her LrkvIZ ist übsrrascdenä! W
s » 2u daden bei:

in Nagold : G . Heller , Kolonialwaren.
Wildberg : Georg Eberhards , Kolonialwaren.
Haiterbach : E . Binder , z. „Löwen."

„ Rohrdors : E . Sitzler , Kaufmann.
„ Ebhausen : Ehr . Braun , Gipser- und Malerineister.

flüZel uncik̂ianlnos
— mit scilsm , ssSssnm 'SlciNsm war , —
cinci cmssnistims ,̂ IsiONtsi ' SpislLnt.
klonco?!3mno- d-°oöLlI8>sism 8imon

uiiUtroktcotfLn In StimrnNLltunL
VsrlansbL Lis Lslnto "«

s! j
' _ ^

l.. Limon , Uim
k' iänokortSsadi 'Ür

rNnsoNstnssss 12 wslspkion 183

fflan abonniert jeckerreit aus äss
sckönlle unä bittiglle
lamüien - VOitzblatt

! Meggmäorker-Vlätter»

München cs S Zeitschrift kür ttumor unä Kunst
s > vierteljäkrtich 13 Nummern nur M. 3.— cs

Nbonncnient bei allen Suchstsnälungen unä
Vossanssslten. verlangen Sie eine6raliL-probe-
nummer vom Verlag müncken, vkeatinerltr. 4t

Kein Velitärer äer Ltaät Nünären
sollte es versäumen, äie in äen Nsumen äer Neäaktion,
vkeatinerltrstze4im bekinäUcke, äuherlt interessante Nus-
ltellung von vrlginslreictrnungen äer Nleggenäorker-LIätter

ru bessäiiigen.
IBM" rägliäi geöffnet, kintritt kür jeäermsnn kreN

I»

von

Nagold nach Altensteig
ein goldener

mit Futteral . Gegen Belohnung
abzugeben in der E ; p . d. Bl.

Nagold.

VerLanfen
hat sich ein großer
schwarzer

Schnauzer.
Abzugeben bei

Blum z. Bären.

Nagold.
Gntkochende

LLZAGSM-
per Pfd . 15 und 20 nH,

ganze ZÄ-AS8GZL-
per Pfd . 20 u . 30 ^ >,

GZLMGz

MLOHSSlG-

?A. 1iü !' tUSi2SNgS ' i88
empfiehlt

_ Hemm « Kmdel.
Nagold.

Prima

Dörrgemüse
empfiehlt

H . Strenger.

Lehrstelle
ist jungem Mann mit guter Schul¬
bildung (womöglich mit Einjährigem)
sofort oder später bei uns geboten.

HsMerLerSM MM,
e. G . m . u . H . _

Nagold.
Ein ordentliches'

Mädchen
das Lust hat , in der Wirtschaft
mitzuhelfen , findet .sofort oder in 14
Tagen gute Stelle.

Auskunft erteilt die EM . d. Bl.

Garantiert reines
a m erikanis ch es

KeckSMM ? «

frei von jedem fremden Zusatz
bei 9 Pfund FSA

Postpaket -1 TßO ^
Brutto 10 Pfd . F «. ,,
Postdose ^ ^

b" ^ 23 Pfd . bG ^Kübel
bei Netto 50 Pfd.

Kübel a
bei Netto 100 Pfd.

Füßchen a
versendet ab Stuttgart gegen Nach¬
nahme oder Einsendung des Betrags
aus Postscheckkonto 2717 Stuttgart.

F . Mkr , Ltultgsrl,
Hauptstütterstraße 40. 8

Nagold.

und gemischtes

lt ' ssttSR'

ist zu haben bei
Hermann Knödel.

Nagold , 4. Jan . 1911.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , >

welche mir bei dem unerwartet raschen Hinscheiden !
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Schwagers und Onkels

LppL « r , MechMer . j
7c erfahren durften , für die ehrende Leichenbegleitung!

^ von hier und auswärts , insbesondere seitens des j
hiesigen Militär - und Veteranen -Vereins , sowie!

der Kriegervereine von Rohrdorf und Iselshausen , und für die
schönen Blumenspenden sagt im Namen der trauernden Hinter-

j bliebenen den innigsten Dank !

Ott « srrt » 8 < i , Mühlebesitzer.

Nagold , 5. Januar 1911.

Danksagung.

' />§.

Iür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche uns bei dem Hinscheiden unseres lieben
Gatten , Vaters , Großvaters , Schwiegervaters
und Bruders

I . G . AepPler , Taglöhner !
erwiesen wurden , sowie für die zahlreiche Leichen-

Mii begleitung von hier und auswärts sagt innigsten
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Marie Koppler.

UZsiäMcköMnk UZgM . 6 . m . u.
litzim ultvi ! Liielitnrm.

Württ . Notenbankagentur . Telefon Nr . 28. Postscheck-Konto Nr . 402

Frankfurter Kurse vom 4 . Januar LNI1
AVe"/« Deutsche vieichsanlcihc . 94 .20
4 „ Deutsche Reichsanleihc 1918er . 102.40
3 „ Württemb . Staatsobligationen . 84 .75
39 » Württemb . Staatsobligationen versch. 92 .75/94 .80
4 „ „ .. 1915er . 102.40
5 „ Chines . Staats -E .-B . Anl . (Tientsin -Pulrow ) 1919er . 103.75
4 „ Rumän . Rente , amort . v. 1908 . 92 .—
5 „ Sao -Paulo Staatsanleihe v. 1903 . - 101.90
3V» ,, Franks . Hypoth .-Bank -Pfdbf . versch. 91 .40
4 „ .. . 1920er . 100 .60
39 » ,, Frankfurter Hyp .-Kred .-Ber .-Pfdbfc versch. . . . . . 91 .50
4 . 1920er . 100.50
4 ,, Preup . Hypoth .-Akt .-Bk .-Pfdbfe . 1919er . 100.25
4 „ Preuß . Pfandbf .-Bank -Pfvf . 1919er . 100.20
39 » „ Rhein . Hlipoth .-Bank -Pfbf . versch. 90.50

4 . 1919er 100.50
4 „ Rhein .-Westsäl . Bodenkreditbank -Psbfe . 1920er . . . 100.50
4 „ Schwarzb . Hypckh .-Bk . Sondershausen Pfdbfe . 1919er 1M .60
4 „ Württ . Kredit -Berein Schuldverschr . 1917er . 101.29
39 » „ Württ . Hiipoth .-Bank -Pfdbfe . versch. 91 .50 92.40
4 „ ,, „ „ kündbar . 99.60
4 I " .. .. 1920er . 101.20
Eisenb . Rentenbk , Fst . 2lkt . ' . 161.90
Dresdener Bank -2lkt . 162.50
Württ . Notenbank -Akt . 116.20
Württ . Bereinsbank -Akt . 148.80
Nordd . Lloyd -Akt . 105.75
Reichsbankdiskonto . - .

Gewährung von Darlehen , Eröffnung lf 'sr . Rechnungen und provisions-
frcier Eheckcontis für jedermann.

Vermittlung von Kapitalanlagen und Börsengeschäften aller Art.
Einlösung von Coupons , ausländischem Geld , verlosten Effekten rc., Verlosungs-

Kontrolle. . . , ,
An - und Verkauf von Wechseln, Checks rc. aus alle Platze von irgend welcher

Bedeutung . ^
Llostenlose Altsstellnng von Sparkassenbüchern und Annahme von Geldern

bei sofort beginnender , höchstmöglicher Verzinsung.
Vermietung dickes - und 'feuersicherer Schrankfächer (Safes ) unter Selbstveo .ylnß

der Mieter .
Naaold.

Bei 25 ^ Veräst . such. w . e. redegew.
Mann d.m . Landite .umgeh ,kann . Off.
„Lüsten !" nach Halle/S . Lindenstr . 87.

Im Alter von 16 — 18 Jahren
zur Beihilfe auf der Sägmühls für
dauernde Beschäftigung.

Fr . Rentschler,
Sägewerk.

Iz Hamburger
Aadtschma!^
mit feinem Griebengeschmack

in Dosen L 10 Pfund Brutto
empfehlen sehr billig

Serg ^ Scbmiä.

Nagold.
Große Auswahl von wollenen

MslW - e«.
Z ^ LÄ ^ SZL

im Ausschnitt zu Hausschuhen
in verschiedenen Farben.

Karl Hölzle , Sattlermstr.

Kath . Gottesdienst in Nagold.
Erscheinungssest , Freitag 6 . Jan.

V2IO Uhr Predigt und Amt . (P48
Uhr in Rohrdorf ) . . _ _
MitteilungenHsStandesamts

der Stadt Wildberg:
Geburten : am 5. Dez . 1 Tochter des

Friedrich Weik , Bauers,
am 28. Dez . 1 Sohn des Nikolaus

Meyer , Maurers.
Aufgebote : am 19. Dez . Friedrich Küm¬

merer . led. Mechaniker hier u. Thcresta
Michelberger , Kellnerin von Saulgan.
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